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F halbiähiig ' " st- - lr. ganzjähria - . »» st - lr
, ^"eliäsrig- ! 3! ' halbjährig . . » ' . »0 .

5"! monatlich ". ' ' ' 7» . oierl.!M)rig . » . 7» .
. M f . ^ ü r dic «us. 1 , ' monatlich. . . - . » » .
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,^-^^^H^ßle inmal)r K Fed, ßamberg.

^ .eine ^ " i c h ^ ^ h e i l 7 "" " "
' ^ " l ö c h s t e r E ^ l . Apostolische Majestät haben mit
g^'hmnen Nach N " W g vom 17. Jänner d. I . den
' »ns Gebrich V^Sec twnsche f im Finanzministerium
j H " h e " v?n de ^ ? " ^ W i n t e r stein über sein

^ ! ' " s bei der 5s. " " " ^ ° " " " ^ Regierungs-Com-
" as. ^ «u ''"hebm " ^ ' U n g a r i s c h e n Bank aller.
. ? demselben f >> , " " d huldvollst zu gestatten geruht,

^ K ? Neihe ! " , ^ / n dieser Function durch eine
""m ' ^ die A ^ ' . K r e n geleisteten ausgezeichneten
^lverde. ""erhochste Anerkennung bekanntgegeben

l l»s, Seine f „nk .
N ^ f t " EmsHli ^ ^ ' ^ l i s c h e Majestät haben mit

' ^G ^s " 'Ura t l '^'eßung vom 17. Iäuner d. I . den

' Ä N ^ ' U N g a , i s c h , . ^ uln^ bei der öster-
' ^ ^ den Sectionsvath in
< e ^ n ? " des e l ^ ' " Dr. Ermann M a y r zum Stell-
^ " e n n e n geruht " '" ^ejer Function allergnädigst zu

» l " ' ^ — - ^ _ _ _ K a i z l m. p.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Jänner d. I . den
Zull-Oberamtscontroloren im Ruhestande Theodor
Ritter von F i c h t l und Franz K l e i nschustcr den
Titel eines kaiserlichen Rathes mit Nachsicht der Taxe
allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Jänner d. I . dem
Zoll-Obercontrolor Johann R e d H a m m e r in Salz-
burg aus Anlass der von ihm erbetenen Versetzung
in den dauernden Ruhestand den Titel uud Charakter
eines Zoll-Oberamtsverwalters allergnädigst zu ver-
leihen geruht. K a i z l m. p.

Ven 2b. Jänner 1899 wurde in der l . l . Hof- und StaatS«
druclerei das 1.XX. und I^XXXIIl. Stück der rumänischeu, das
I^XXXVI. Stück der slovemschcn Ausgabe des Neichsgeschlilattes
vom Jahre 169« und das IV. Stück der rumänischen Ausgabe des
Reichszesetzblattes vom Jahre 1899 ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Die Abrüstungsfrage.

Das neue Rundschreiben des Grafen Murawiew
über die Abrüstungsconferenz und das von ihm mit-
getheilte Programm werden von den Wiener Blättern
einer cingeheliden und im allgemeinen zustimmenden Be-
sprechung unterzogen, ohne dass die Journale die
Schwierigkeiten verhehlen, welche sich der Ausführung
einzelner Programmpunlte entgegenstellen.

Die «Neue Freie Presse» bezeichnet die Programm-
punkte über die Einstellung der Rüstungen und über
die Einführung einer Vermittlung sowie eines faculta-
tive» Schiedsgerichtes als die entscheidenden und sagt
von ihnen, «dass so scharf und knapp, so dialectisch
wohl erwogen ein Schlag noch selten geführt worden
ist, wie der, den der Herrscher eines der gewaltigsten
Militärstaaten gegen den Mil i tarismus zu führen sich
anschickt». Allein dem unwiderstehlichen Optimismus
über die Ausführbarkeit des Planes stehe ein un-
überwindlicher Zweifel gegenüber. Ungeheure Um-
wälzungen politischer, historischer und socialer Natur
müssten der Humanitätsidee, aus welcher der Vor-

schlag des Zaren entsprossen ist, vorangehen. Ganz
zwecklos werde der Versuch trotzdem nicht sein, alle
werden dem Zar freundlich entgegenkommen wollen.
Der Zar gibt ein großes Beispiel, das nicht vergessen
sein werde und kommenden Geschlechtern werde es
vielleicht vergönnt sein, ihm folgend, zur Wirklichkeit
zu machen, was heute auch dem Hoffnungsvollsten
noch als ein allzu kühnes Postulat an die Geschichte
und Civilisation erscheinen müsse. Die Abrüstnngs-
conferenz werde eine Stufe sein in der weiteren
Entwickelung; wer nicht enttäuscht sein wi l l , dürft
mehr von ihr nicht erwarten.

Das «Frcmdcnblatt» erachtet es als ganz richtig,
dass die Theilnehmer der Conferenz sich vorher erst
über die beiden Hauptthemen, Einstellung der Rüstungen
nnd Vermittlung, klar werden und sich über die
gegenseitige Auffassung orientieren. Für utopisch werdc'
man die beiden Gedanken gewiss nicht erklären können.
Es liege in der Idee der Vermittlung insbesondere
weder etwas Überschwengliches noch Unausführbares.
Aber die größten Schwierigkeiten liegen in der Frage
der Rüstungsbegrenzung, hier werde die Idee des
Zaren die stärkste Probe zu bestehen haben. Selbst
wenn der Gedanke scheitern sollte, werde aber die
Thatsache, dass er vom Kaiser von Russland angeregt
wurde, von fortwirkender Bedeutung fein.

Das «Neue Wiener Journal» liest aus den
einbegleitenden Zeilen des Programmes eine fo starke
Besorgnis über die gegenwärtige internationale Lage
heraus, dass es über den ängstlichen Ton erstaunt ist.
Die Hauptpunkte hält das Blatt für discutierbar, aber
nicht für acceptierbar.

Das « I I I . Wiener Extrablatt» anerkennt die Groß-
herzigkeit der Initiative des Kaisers von Russland als
eine über alles Lob erhabene, drückt aber Zweifel in
die Realisierbarkeit aus. Wenn übrigens selbst der
Conferenz nicht mehr gelingen würde, als dass
eudlich der erschreckenden Progression der Kriegsbudgets
ein Ziel gesetzt und dass die Errichtung facultatwer
Schiedsgerichte bewerkstelligt wird, so werde sie für
die Cultur und die Humanität- genug geleistet haben,
um das historische Andenken ihres Anregers, des Zaren
NikolausII., zu einem dauernden und gesegneten zu machen.

< Feuilleton.
^ ' ° ekge Fräuleinstift im Herzogthume
M Vom 3« . Klllill.
l> y ^ ° ' ^ « « ° - 3 ' , ° ! VW,«-.

, i . .Nun ^ . (Fortsetzung.)
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« M U " ' vom 1 1 ^ "U"" des t. k. Ministerinms
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^^.raH^wer^ «0o5ft^ ' W',.ch,,den Kräften
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irirn zur nroenuug oes ^rsoroerniMS sur uie ociieycnocn
15 Präbenden « 200 f l . mit 3000 f l . zum vier-
procentigen Capital berechnet 75.000 f l . Religionsfonds-
Obligationen bereits vinculiert worden. Die Creierung
eines eigenen Fondes durch Ausscheidung dieses Theiles
des Religionsfondsvermögens erscheine weder für den
Religionsfond noch für den Staatsschatz vom Nach-
theile, dagegen insoferne zweckdienlich, als die Erhöhung
und Vermehrung der Präbenden aus dem Grunde zu
erreichen wäre, weil bei abgesonderter Vermögens-
uerwaltung dem Fräuleinstistungsfonde die Iutercalaricn
erledigter Plätze, auch allenfalls Vermächtnisse u. s. w.
zustießen würden und dadurch das Stammvermögen
sich vermehren könnte, was jedoch nicht anzuhoffen sei,
solange die Verwaltung cnmulativ mit jener des
Religionsfondes besorgt werde. Der Vermögensausschei-
dung dürfte ein Hindernis auch nicht entgegenstehen,
wenn erwogen wird, dass schon im Jahre 1818 die
Excindicrung des Vermögens des aufgehobenen adeligen
Fräuleilltlosters zu St . Georgen am Längsee für das
kärntnerische Damcnstift ans dem kärntnerischen Rc«
ligionsfonde bewilligt worden ist. Der Ertrag der
aufgehobcueu Stifter Müutcndorf uud Michelstätten
betrug damals 6367 f l . 3 4 ' ^ kr. Conventionsmünze
jährlich. M i t Hinblick daranf, dass es in der stifte-
rischcn Absicht gelegen war, den adeligen Fräulein
durch die Errichtung der Stiftung eine anständige
Versorgung zu verschaffen, wurde damals zwar die
Velafsuug der besteheuden Anzahl von 15 Präbenden,
dagegen aber deren Erhöhnng auf jährliche 300 f l .
beantragt. Angesichts dessen, dass sich der hieraus
resultierenden Iahrcsdotation per 4500 st. gegenüber
ein vierprocentiges Aedeckungscapital per 112.500 fl.,
beziehungsweise nach Abschlag der beim Religionsfonde
bereits vinculierten Obligationen per 75.000 f l . noch
ein Vedeckungserfordernis von 37.500 st. ergeben würde,
wurde weiter« beantragt, auch diesen Rfst pcr 37.500 st.

auf die Milgwnssonos-Obligationen zu vmcunereu,
dann aber das ganze Bedeckungscapital per 112.500 st.
aus dem Religiousfoude auszuscheideu und unter eine
besondere Verwaltung zu stellen.

Hierüber wurde der Verorduetenstelle der Erlass
des Ministeriums des Innern vom 5. September 1855,
Z. 17.167, des Inhaltes mitgetheilt, «dass man sich
über den Antrag wegen Erhöhung der krainischen
Fräuleinstiftspräbenden mit dem k. k. Ministerinm für
Cultus und Unterricht ins Einvernehmen gesetzt, von
demselben jedoch die Erwiderung erhalten hat, dass die
Schwierigkeit, welche bisher in dieser Beziehung hin-
dernd im Wege stand, nämlich die Passivität des dort-
ländigen Religiousfondes, sich nicht vermindert, sondern
im Gegentheile vermehrt habe. M i t Ende October
l846 betrug die Schuld dieses Fondes an das Aerar
l,086.591 st. 8^4 kr., mit Ende October 1851 war
diese Schuld schon auf 1,470.624 fl. 5 2 ' / . kr. ge«
stiegen und hat seitdem wieder bedentend zugenommen,
da der Abgang alljährlich wieder größer ist, sowie
denn auch für das Jahr 1856 eine Forderung an das
Aerar zur Bedeckung des Abganges per 24.247 f l .
von den Landesbehörden in Antrag gestellt worden ist.
Bei diesen ungünstigen Verhältnisse stnid stch das
Ministerium für Cultus und Unterricht dermalen
gegen eine auch nur theilwcise Aufbesseruilg der er«
wähnten Stiftungsprälmlden auf Kosten des selbst der
Unterstützung bedürftigen Religionsfondes ablehnend
auszujprechen, und zwar umsumehr, als die Kräfte des
Fondes selbst mit Zuhilfenahme des gemäß deu Aller-
höchsten Befehlen möglichst zu schonenden Aerars kaum
imstande sind, den ihm zunächst obliegende« Ver-
pflichtungen für die Seelsorge und den Vollsunterricht
nach allen Seiten hin Genüge zu leisten. Das Mini«
sterium des Innern ist demnach nicht iu der Lage, in
den ebenerwühnten Antrag der k. t. Landesregierung

»einzugehen». H«usthu«n solgt.)
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Concil der südameritanischen Bischöfe.
Der Papst hat jüngst an die südameritanischen

Bischöfe eine Encyllika erlassen, mittels welcher er sie
zu einem allgemeinen Concil nach Rom einberuft, das
am 26. M a i abgehalten werden wird, Der Plan der
Einberufung dieses Concils reicht bis in das Jahr
1892 zurück, in die Zeit der Feier des vierten Jahr-
hunderts der Entdeckung Amentas. Damals erhielten
die südamerikanischen Bischöfe Kenntnis von dieser
Absicht des Papstes; zu deren Verwirklichung begannen
sie Synodalversammlungen abzuhalten, in welchen die
Verbandlungsgegenslände des künftigen Concils vor-
bereitet wurden. Dass die Bischöfe gerade nach Rom
berufen werden, lässt sich leicht durch die Erwägung
erklären, wie groß die Entfernung der einzelnen
Bischofssitze in Südamerika voneinander ist, und welche
schwierigen Communicationsverhältnisse dort bestehen.
Ueberdies ist es auch wahrscheinlich, dass der Papst,
der,der Abhaltung dieses Concils eine große Bedeutung
beimisst, darauf besonders Wert legt, dass es unter
seinen Augen stattfinde und dass er selbst die Be-
rathungen überwachen könne. Leo X I I I . hofft, dass
dieses Concil die Erneuerung der Lebenskraft des
Katholicismus in Südamerika, eine neue Periode der
Erhebung desselben zur Folge haben werde. Man ist
im Vatican genügend darüber unterrichtet, dass sich
der Katholicismus in mehreren südamerikanischen
Republiken jetzt in einem beklagenswerten Zustande
befinde. Die bei verschiedenen Gelegenheiten an den
Vatican eingesandten Berichte haben die Aufmerksam-
keit des heiligen Stuhles darauf gelenkt, wie noth'
wendig es auch sei, dein Nachlassen der kirchlichen
Disciplin unter dem Clerus dieser Gebiete entgegen-
zuwirken. Es wird deshalb eine Aufgabe des Concile
sein, für die Hebung der Mora l und der Ausbildung
des südamcritanischen Clerus Sorge zu tragen, und
ihn dadurch in die Lage zu versetzen, mit größerem
Erfolge seine Pastorale Mission unter den seiner Ob-
sorge anvertrauten Völkerschaften zu erfüllen.

Politische Uebersicht.
La ibach , 26. Jänner.

Die E i s e n - E n q u i t e i m H a n d e l s m i n i '
sterium wurde gestern beendet. Nachdem die Experten
ihre Wünsche und Beschwerden vorgebracht hatten,
schloss der Handelsminister Baron D i p a u l i die Ae«
rathung mit folgenden Ausführungen: Die Enquete
habe unbedingt für die weitere Behandlung der Frage
der Eifenpreise eine bedeutende Wirkung geübt. Aber
auch für die bevorstehenden handelspolitischen Aufgaben
seien die Resultate wertvolle. Die Regierung habe ihren
guten Willen dargethan, es habe sich auch gezeigt, dass
die Veranstaltung einer öffentlichen Enquete ein ge-
eignetes Mi t te l sei. Das Handelsministerium werde sich
auch bezüglich der etwa nicht in sein Ressort fallenden
Fragen stets sür alle jene Erleichterungen einsetzen, die
zur Behebung der Beschwerden nöthig sind. Ebenso
müsse auch die in der Debatte zur Sprache gebrachte
Frage der Wasserstraßen im Auge behalten werden.
(Beifall.) Trotz aller scharfen Worte, trotz aller An»
griffe gebe er die Hoffnung nicht auf, dass es gelingen
werde, den Weg einer einverständlichen Lösung wenigstens

vorläufig auch noch weiter zu gehen und so auf diesem
Gebiete doch zu einem Einverständnisse zu kommen.
Die Regierung behalte sich diesbezüglich ihre weiteren
Entschließungen vor. Er hoffe, dass der Gang der
Verhandlungen und die Ergebnisse der Enquete dazu
dienen werden, die Frage aus den allgemeinen Er-
örterungen auf ein specielles concretes Gebiet hinüber-
zuführeu, auf welchem die Verständigung leichter sein
werde, als auf dem Wege der allgemeinen Schlag-
worte.

I n der gestrigen Sitzung d e s P r e s s a u s f c h u s s e s
entwickelte sich zunächst eine formale Debatte. Von
Seite der Majori tät wurde der Antrag gestellt, dass
eine Generaldebatte über sämmtliche dem Ausschüsse
vorliegende Pressanträge durchgeführt werde, während
die Opposition die besondere Berathung des Antrages
auf A u f h e b u n g des Z e i t u n g s s t e m p e l s ver-
langte. Die Redner der Opposition erklärten, sie würden
sich an einer gemeinsamen, alle Pressanträge umfassen
den Generaldebatte nicht betheiligen.

Die Klagenfurter «Freien Stimmen» wussten zu
melden, dass vom O b e r l a n d e s g e r i c h t e G r a z
an das K l a g e n s u r t e r Landesgerichts-Präsidium
ein E r l a s s herabgelangt sei, mit welchem die Weisung
ertheilt werde, in Hinkunft nur solche Beamte bei den
Gerichten in Körnten anzustellen, welche der sloueni-
scheu Sprache in Wort und Schrift mächtig sind. Da
diese Nachricht in andere Zeitungen als eine feststehende
Thatsache übergegangen ist, ist das «Fremden-Blatt»
von autoritativer Seite zur Mitcheiluug ermächtigt,
dass sie vollständig aus der Luft gegriffen ist. Gegen-
über der von der Grazer «Tagespost» auf Oruud an°
geblich eingezogener Erkundigungen mitgetheilten I n -
formation, dass von Seite des Oberlandcsgcrichtes eine
solche Weisung nicht ergangen ist, dass aber die Mög-
lichteit eiues directen Auftrages des Justizministeriums
au das Landesgericht Klagenfurt nicht vollkommen aus-
geschlossen sei, wenn auch ein derartiger Vorgang gegen
allen Gebrauch wäre, bemerkt das «Fremden-Blatt»,
dass ein solcher Vorgang allerdings nicht nur gegen
den Gebrauch, sondern auch direct gegeu den ver-
meintlich beabsichtigten Zweck verstoßen würde, da das
Landesgericht Klagenfurt überhaupt keine Ernennung
von Beamten vorzunehmen hat.

Der seit längerer Zeit vacant gebliebene Posten
eines g r i e c h i s c h e n G e s a n d t e n i n B e l g r a d
dürfte wieder besetzt werden, nachdem auch die serbische
Regierung den Tntschluss kundgegeben hat, sich in
Athen durch einen Gesandten vertreten zu lassen. Die
gemeinsamen Interessen, welche die beiden Länder in
Macedonien besitzen, lassen, wie man in den maß-
gebenden griechischen Kreisen betont, auf beiden Seiten
eine autoritativere Vertretung als durch einfache Ge-
schäftsträger als wünschenswert erscheinen.

Aus K a n e a meldet man, dass P r i n z G e o r g ,
welchem in R e t h y m n o ein begeisterter Empfang zu-
theil geworden ist, sich mit der Absicht trägt, nunmehr
auch andere Städte, darunter K a n d i a , zu besuchen,
dass aber die englischen Localbehörden dieser Stadt der
Absicht des Obercommissärs nicht günstig gesinnt und
unverkennbar bemüht sind, ihre Ausführung zu hinter-
treiben oder doch zu verzögern.

Die le tz te u S c h r i t t e des b u l g a r i s c h e n
Agenten M a r t o w , die derselbe theils mündlich, theils

schriftlich bei der Pforte und im Yildiz-Pala^e
lich des auf die Orient-Bahn bezüglichen " ^
ments unternahm, scheinen, wie aus C o n «
gemeldet wird, dort Eindruck gemacht zu lMic
Zustimmung der Pforte ist, wenn sie auch n^vt
lich erfolgen sollte, immerhin wahrscheinlicher >eb
den. Markow erklärte uuter anderem, dass ww!
lungen und eine Vereinbarung inbetreff bel p,
bewachung erst nach Erledigung der ÄaynslV^
finden können. Diese Berathungen sollen ii"'A
eines bulgarische» Officiers zuerst iu der lp
Hauptstadt beginnen. Von türkischer Seite w « ^ e
bereits drei Generalstabs-Osficiere ausgewählt „lä

Die P h i l i p p i n e n - F r a g e verwickelt te
Tag zu Tag mehr und wird für die A l n e l ' M
immer schwieriger und bedenklicher. Die del" H
departemcnt zu Washington aus Manilla M
menen Nachrichten lauten nicht beruhigend- ,in
Otis meldet, er nehme an, dass die I n s n r M ,
Begriffe seien, eine Entscheidung zu erzwmgeW
dies der Fal l wäre, sei das schließliche 6 l g » ,
vorauszusehen. Als gefährlichster Punkt g'lt W
wo es jüngst fast zu einem Zusammenstoße F H
wäre. Durch Salutschüsse, welche deutsche M r
tische Schiffe austauschten, erschreckt, rückte"""
die Philipplnos am 1«. d. 31t. 3000 Man" "«
Schlachtordnung aus, griffen jedoch die a l ne l ^
Linien nicht an. Nach Nachrichten aus deB ^
des Landes wird dort die Autorität A g u i n ^ l
gemein anerkannt. Alle waffenfähigen Äiiä»^ k'
eingereiht. Die Truppen der Phillppinos s^ !^
üppiges Leben, während die Dorfbewohner, l»l
die nothigen Lebensmittcl aufbringen müssen, O, ,
seien, von Reis zu leben. Zwischen den 2 ) ^ M
Cwilbehörden sollen einige Reibungen v o l g ^
sein. Man schätzt in Mani l la die bewaffnete", h.
schaften der Phllippinoö ans 30.000 Mann, H
50 Maxim-Geichütze verfügen sollen. Der " ^
dass die amerikanischen Behörden in H o n g ^
Allzahl kleiner Dampfschiffe für den F lussve^
gelauft haben, erweckt bei den Ph l l i pp i n " ^
Verdacht; diese glauben, die von Mac K > " ^
gesetzte Commiffion sei nur ein Vorwaud, u ' " ^
gewinnen. >u,

^ ^ l s s
Tagesueuigteiteu. W

— ( D i e L i e b l i n g s b e s c h ä f t i g " " ^
K a i f e r s v o n C h i n a ) besteht in der T" ^
Ziegen und Affen. Abgeschlossen von der Welt, >,̂
der Haremsfrauen, verbringt der Schattenlos
Tage, nur zuweilen bricht sich die Energie d^ 5^
Bahn. I n Kleinigkeiten soll der Kaiser jetzt ^
auffallenden Ungehorsam gegen die Befehle de l , ^
Witwe zeigen, aber nur in Kleinigkeiten, 'em
Kaiserin-Witwe ist die thatsächliche Leiterin der ^ ' ^
geschäfte und Widerspruch gegen ihre Befehle i" A,
Angelegenheiten kennt die energische und teinpe^ :rb
hohe Dame nicht. <8e,

— ( D i e J u w e l e n d e r H e r z a s
S u t h e r l a n d . ) Der Dieb William I o h n l ^ a ,
vor einigen Monaten aus dem Schlafwagen M
Handtasche mit Juwelen der Herzogin uon ^ ! ^
gestohlen hatte, wurde von der Londoner 2^e e
>>"- " — . " ... .«« «-̂ iaa

Z)er Zoctor.
Roman aus dem Leben von L. Ideler.

20. Fortsetzung.
Eine alte Frau kam des Weges. Sie schob

stöhnend einen schweren Karren voll Reisig vor sich
her; wirres, graues Haar drängte sich ungeordnet
unter dem verblassten Tuche hervor, das die Alte trotz
der Sonnenhitze um den Kopf geschlungen hatte, und
ihr verwelktes Gesicht trug einen mürrischen, un-
zufriedenen Ausdruck. Es war eiue unsaubere Frauen-
erscheinung, ebenso vernachlässigt, wie die unsauber
gehaltene Dorfstraße. Sie fah mit scheelem Blick auf
den fremden jungen Mann , der behaglich unter dem
Schatten des großen Baumes faß, während sie sich in
der Sonnenglut abmühen mufste. Dann fetzte sie den
Karren i l l der Nähe des Fremden nieder und feufzte
vernehmlich und absichtlich.

Doctor Rauenthal fah voller Mitgefühl auf die
alte Frau.

«Das ist wohl heiße Arbeit, Mütterchen?»
fragte er.

Die Alte kam fofort näher.
«Ach ja, Herr ! Es ist so heiß draußen, aber

unsereins muss sich selber sein bisschen Holz zusammen-
suchen, wenn er im Winter nicht frieren wi l l . Ja,
wer es so haben könnte!»

Und sie warf einen nicht misszuverstehenden Blick
auf das Vierglas des Fremden.

Der Doctor fchob ihr fofort einen der plump
gezimmerte» Holzsessel, die zum beliebigen Gebrauch
der ermüdeten Einkehrenden auf der Straße standen,
zu und hieß den Wir t , der alten Frau ein Glas
Milch zu bringen.

Verwundert gehorchte der Mann. M i t einem
belustigten Seitenblick auf die Alte äußerte er in der
Schenlstube zu seiner Frau: «Der fremde Herr lässt
der alten Krausen ein Glas Milch geben! Der wäre
doch ein gehöriger Schnaps lieber!»

Indes trank die Alte auch die Milch.
«Wie heißen Sie denn?» fragte der Doctor

freundlich.
«Krausen, lieber Herr», lautete die Antwort,

«ich bin Frau Krause!»
Nauenthal zuckte zusammen; nichts tonnte ihm

peinlicher sein, als dieser Name. Aber gleich daraus
schalt er sich selbst einen Thoren. Krause war ein so
verbreiteter Name, dass es ein ganz merkwürdiger
Zufall gcwefen wäre, wenn diefe alte Frau mit
seinem größten persönlichen Feinde in Verbindung und
Verwandtschaft gestanden hätte. Warum sollte auch
eine Arbeiterfrau in Chorin, in diesem entlegenen
Dorfe, zu einem Berliner Einwohner in verwandt-
schaftlicher Beziehung stehen?

Sein krankhaftes Misstrauen verlor sich.
«Ihr Mann lebt wohl nicht mehr?» warf

er hin.
«Nein, Herr, der ist lange todt!» entgegnete

die Alte.
«Haben Sie denn anch keine Kinder, die für

Sie in Ihrem Alter sorgen könnten, damit Sie sich
nicht mehr so anzustrengen brauchten?» forschte der
Doctor weiter.

«Ach, gnädiger Herr, die Kinder!» rief die Alte
weinerlich. «Die Kinder gehen ihren eigenen Wcg
und denken nur an sich! Ja, ich habe Kinder! Bei
einer verheirateten Tochter hier wohne ich, aber die
hat selbst nichts! Der Maun trinkt, und sic toimucn

immer tiefer in die Armut ! Und doch ^
dieser Tochter noch meinen Unterhalt. Ich ^ .
ein Mädchen. Aber wo die geblieben i l^ . yD
nicht. Sie war hübsch, das hübscheste i " ^ .
Thörin. Selbst die Iägerburschen vom H ^ ^
meister sahen nach ihr, obgleich sie doch,^
Taglöhnerstind war. Dann kam einmal ^
der uns zuredete, sie nach Bremen odel /»F
ich weiß nicht mehr, wohin, zu schicken; i n ^ - l j
Seestädten machten solche hübsche Mädchen '̂  m
Wir erlaubten es, und sie gieng mit, U" .^
haben wir niemals wieder etwas von ihl 3 y<
mag wohl todt sein!» „ ^

Der Doctor erschrak über diese Oes"y
dem eigenen Kinde gegenüber. ^ '

«Haben Sie denn Ihre Tochter n iA ^
Kräften gesucht?» fragte er. "'

Die Alte nickte eifrig. ^
«Mein Mann, der damals noch l e b V

paarmal geschrieben», sagte sie, «wir M ^ „ ,
der Behörde an und der Dorfschulze hat "" s^
geschrieben. Aber es hat nie jemand 9 " ' ! ^ ,
der Agent hat sich hier auch nicht w ^ ^,
lassen.» ^ , s

«Wie lange ist das her?» forschte iM"
Die Frau schüttelte den Kopf. ^ !^
«Genau weiß ich es nicht», antlvou

mögen zwanzig Jahre sein!» ^ < 'la
«Aber Sie hätten doch nimmermehr ^ !»^

mit einem Fremden fortgehen lafsen o i M ^ ^,
nicht genügend kannten!» meinte der D ^ l ', H,

«Du lieber Gott!» lamentierte die ' ^ l
sie wollte ja doch! Hier in dem stillen ^
sie außerdem sowieso nicht ausgehalten)
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z-Pal^ernhmtheii ..u"r ^ " W ist eine
,ichen/eretts eine in te rna t iona l l y ^ " ^ " ""^ h"t °uch

6o'Muletzt hatte e f t 7 ^ hinter sich"

zu Hich verbüßt, weil r in M « ^ s ^ ^ " ^ " ' ' " ^«"k-
uch nsvten in sei« TasHe s..^ " . ' ^ " " o ein Paket Bank.
'inM'eben Ja re / H a u ^ ^ ^ ^ ' ^ bekam diesmal

dasHwelen. we l ch7^ "25 0 0 7 ^ " ^ ^ ^ ' gestohlenen
eft d t t > » . hatte man .wck ^9n w ^ ^ ^ r l i n g bewertet

llen i^uügen. " " Entschädigung muss sich die Herzogin

l t ^ e s l ^ ' s c h ^ ' " ^ . "«'n S c h r ö t t e r über d ie
^ v i i A lütter dieNachrW d V " « , , ^ e r t a g e gieng durch die
wickelt ler B , , ^ ^ M . dem Physiker Tesla sei die Tödtnng
Amel' lsirmverstärtenSt,^ ^"bertelbacillen, dnrch seine
,ie d - Mch. T u ^ o k d u ^ Z ' ^ " ' " ' ^ 's 'ei deshalb
'Mlla » . , . Hofra " ^ . " « ^ n l u u g dieser Strahlen zu
higend. A Uni seine X ^ -? ^ ' " " "' ^ " t t e r hat
^.sulMgcndes g äußert ^ ^ ^ ^ ^'se Vieldung befraqt,

dirse Nachricht f ü / sehr
^ 6rgeb>en ihre Wirluna n n . / ' ^ ' " ' l e t t r i ^n Ströme
!t g'lt G e besindlichen ' ^ <n.f der Außen-
.stoße H '3 sein. das, es ^ I < < " ' ^ ' " ^ s mag schon
utsche " lirkten elettr chen S ^ ^ ' ^ " ' ' ^ " " lnnen ver-
rück l - ^en . Es ist b , ^ ? " " ' Br i l len unschädlich zu
Man", " "me auf die N^m- ü- ^ " ^ ' ' Unterschied, ob die

indirect einwirken.
ls d e ^ s c h e n Str ^ " " r a n k e n die Emwirkung der
Agui lMte ,ch fü, c , " , " " e n unschädlich u.achen könne,
^ M M ' c h e » ^ d ' M " 7 ^ ^ " " " ^ ~ ich bitte, unter-
nos f i l ^ - . schloss der m7 « " " ^ ^ ' ^ " " l i c h ^ ^ i m a l ! Ich
nor, d ' < " ' t e p t i s c h ' . Professor, -dieser Nachricht ganz .md

Mn,gefehauptuug ^urch d e Z ^ ? / ^ ^ " ' ^ ' ^ss '"ei..e
, ^i'l ' lz ~~ (Der E r ? , n ^ " ^ " ' gestraft wird..
" ^ M s " b a ^ n i ) b " ^ der t r a n s k a s p i s c h e n
'astn"eH "Kitsch A, n,.?/ / " " s b u r g ist General Michael
" i " ' " ^ M ." ''' «eftorb n ^ . ^ ^ b a u e r ^ transkaspischen

^ " ^ I ' ' ^ ^ „ ^ Absolviernng militärischer
H s r < l"jL an den ̂  ' '"' " ' ' " de:. Jahren 1863
ttppl»<^" <heil und rw 7^ '^ ""d ' " êr Verwaltung in

c ' " ^ fische Eise b a ^ , ^ ' " " " ' " ^ Verdienste um

7 ' ^ " ' °"Üi ch..iHl/"«.'''^««" Sprachen er-

d« « < ^ ' ' l n « e czm ̂  7^"«>'«p°r!° !>', Nucken der
W t l ! , ^ ' ' ° n « ° M , " ^ > « 1880 nahm er auch an der

r»>° °" !«»,»7". «'s, die " " ' "°>" >»!pi'ch°n Meere l>i«

l̂ic « ' ^ N s ' """ ' d.r I ^ , , 3 « d« Zwischenzeit »ar ihn,
le e«. 'mm, "!"»"d ü ' ^ ° ^ ° " «°W°" im P°,jessie«el>iet
« d " ° > ' 3 " 2 «u,„ Gen 5 " ° " ' ' >»U2 er,°l».e ,ei»e Er-
chk i« T ' ) ? Aieni» ,'l , ° ^ ' ' l ° " « i e und Leiter de«
t P""« »u " U.,.e>,,̂  v > G»„,»rla„d bi« T»,ch!ent, Nie

5 3 ^ ° ^ ben. Meere.)
vo" < V w ^ U a h l n - einaetr«sfa " " l dem am Sonntag aus

O^,. 'Sie Nw^aus

' " ,,,^,!'. " '^ 'Hut'« M ' ^^" '° l w°hl e!wa« °b°
° " < e D« H, , " ' " ^uuch. alle« si.r sich

' inE.„-

M' ^ - 2 M ' ^

ich auch die italienische Arbeiterfamilie Ferrarina, be-
stehend aus Mann, Frau und vier Kindern. Während
der Fahrt im Mittelmcere warf die Frau ihre zwei
jüngsten Kinder ins Wasser und sprang ihnen nach.
Alle drei ertranken. Bald darauf sprang auch der Gatte
ins Meer und ertrank gleichfalls.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Lailmcher GemeinderaU).

Der Laibacher Gemeinderath hielt gestern abends
eine außerordentliche Sitzung ab, an welcher unter Vorsitz
des Bürgermeisters H r i b a r 26 Gemeinderäthe theil-
nahmcn. Die Gemeinderäthe Komouc und Dr. Majaron
hatten ihre Abwesenheit cutschuldigt.

Nach Verlesung nnd Genehmigung des Protokolls
der letzten Sitzung berichtete Gemeinderath Dr. S t a r s
über das Gesuch der Witwe des verstorbenen magistrat-
lichcn Amtsdieners Jakob Koftac um Bewilligung der
normalmähigen Pension und des Sterbcquartals. Ueber
Antrag des Referenten wurde der Bittstellerin eine jähr-
liche Pension von 200 st. und das Sterbequartal im
Betrage von 102 fl. 50 kr. bewilligt.

Gemeinderath Dr. H n d n i k berichtete über die Zu-
schrift des Stadtmagistrates betreffs Eröffnung der pro-
jectierten am Terpotitz'schen Hause vorübcrführcnden Vcr-
bindungsstrahe zwischen der Ressel-Straße und der Maierhof-
gasse. Die Eröffnung dieser Straße sei zwar nicht gerade
dringend, doch sei Herr Terpotitz aufzufordern, den für
oie neue Straße beuöthigten Grund im Sinne der Bau-
ordnung für die Landeshauptstadt Laibach ins Eigenthum
der Gemeinde zu überlassen. Bei diesem Anlasse hob
Gcmcinderath V e l k o v r h hervor, dass die Breite der
projectierten Straße mit 14 Meter festgestellt sei; indes
würde für diese Nebenstraße eine Breite von 12 Meter
uollkommen genügen und Redner stellte daher den Antrag,
dass der Magistrat beauftragt werde, diese Angelegenheit
in Erwägung zu ziehen. Bei der Abstimmung wurden
sowohl der Antrag des Referenten als auch der Antrag
des Gemeinderathes Velkovrh angenommen.

I n die Pferde-Assentcommission wurden an Stelle
des Herrn Arthur Mühleisen, der auf seine Stelle
resigniert hatte, und an Stelle des mit Tod abgegangenen
Mitgliedes Herrn Ocbenik die Herren Felix U r b a n c
und Adolf H a u p t m a n n gewählt.

Sodann begründete Gemeinderath Dr. PoHar in
ausführlicher Weise seinen selbständigen Antrag, es sei
im Wege des k. l. Landespräsidiums der Unterrichts-
verwaltung ein Memorandum betreffs Erweiterung des
hiesigen t. k. Untcrgymnasinms zu einem vollständigen
Gymnasium zu unterbreiten. Vor zwanzig Jahren bereits
habe der vom k. k. Unterrichtsministerium zum Studium
unserer Schulverhältnisse nach Laibach entsendete Fach-
mann Dr. Kuicala sich für die Errichtung eines zweiten
Obergymnasiums ausgesprochen. I m Jahre 1890 wurde
zwar ein Untergymnasium creiert, allein damit seien
unsere Schulznstände nicht saniert und die Erweiterung
des bestehenden Untergymnasiums zu einem vollständigen
Gymnasium sei eine unabwcisliche Nothwendigkeit. Das
hiesige Obergymnasium zähle im laufenden Schuljahre
664, das Untergymnasium 271 Schüler, beide Anstalten
somit 935 Schüler — eine Anzahl, die für zwei voll-
ständige Gymnasien mehr als genügt. Redner verlas
hierauf den Entwurf des Memorandums, welches die

Lächeln sagte er sich, dass auch an jedem andern Ort
wiederum eine Erinnerung auftauchen könne, eine
Erinnerung irgendwelcher Art. Den Mörder verfolgten
die Furien, wohin er auch floh!

Freilich, von Vlut waren seine Hände ja rein.
Aber — hatte er nicht mit einem Federstrich ein
Menschenleben ausgelöscht? War das nicht dasselbe?
War er darum — allgerechter Gott! — war er darum
nicht doch ein Mörder?

Der unglückliche junge Arzt stöhnte qualvoll auf.
O, dass er doch dem wilden Fieber, das ihn gepackt
schabt hatte, erlegen wäre, damit er diese unausgesetzte
Qual jetzt nicht mehr zu durchleben brauchte!

Die Welt, die ihm hi« vor kurzem noch so schön,
so wunderbar schön erschienen war, färb- uud reizlos
dimlte sie ihm urplötzlich — seiner Schuld gegenüber,
dic wie eine düstere Rachegestalt drohend da wieder
vor ihm staud. '" ^ '̂

Menu die alte Frau, die die furchtbare Erinnerung
aufs ncuc in ihm geweckt hatte, gewusst haben würde,
wer er war und wer ihr das Geldstück reichte —
was sie wohl gethan hätte, statt dasselbe von ihm an-
znuchmen!

Jäh sprang cr auf und blickte um sich, wie irre
— wie nach einem ihn beschleichcndcn Feinde!

Der Wirt , der von der Schenkstube aus die
! kleine Scene beobachtet hatte, trat theilnehmend näher.
Er hatte längst von seinem Collegen, Herrn Ehricke,
erfahren, dass dieser einen jungen Berliner Doctor lie-
lMw-gc, der krank gewesen sei und sich in dem stillen

^ Chonu erholen wolle. , . , ^ .,
l «Es ist Ihnen der Wa, wohl zuvlcl geworden i>»
fragte der schon ältere Mann freundlich.

(Yorchtzunz folgt.)

Bitte enthält, dass im Anschlüsse an das hiesige Unter-
gymnasium bereits im kommenden Schuljahre die fünfte
Classe activiert und die Anstalt successive zu einem voll-
ständigen Gymnasium erweitert werde. Für diese er-
weiterte Anstalt sei an der Stelle des gegenwärtigen
baufälligen Lycealgebäudes ein neues Gebände auf-
zuführen. Der Antrag des Gemeinderathes Dr. Pozar
wurde nach einigen aufklärenden Bemerkungen des Vice-
bürgermeisters Dr. Ritter von B l e i w e i s einstimmig
angenommen.

Gemeinderath Dr. T a v i a r referierte über den
Bericht des Stadtmagistrates inbetreff der Auflassnng der
Feldwache im Stadtwalde. Die Personal- und Rechts-
section könne sich dem Antrage des Stadmagistrates nicht
anschließen und beantrage, dass der Feldwächter noch
fernerhin zu bestellen sei; dies sei umsomehr am Platze,
als sich auch die Mehrzahl der Interessenten dafür aus-
gesprochen habe. Da der Feldwächter gleichzeitig als
Polizeiorgan fungieren solle, hätte die Stadtgemeinde für
die Befoldung desselben 150 fl. jährlich beizutragen',
während der Restbetrag von 200 fl. von den Interessenten
zu bestrciten wäre. Nach längerer Debatte, an welcher
sich die Gemeinderäthe T u r k , P r e d o u i i , Doctor
H u d n i k und der Referent bethciligten, wurde der
Antrag der Nechtssection auf Bestellung des Fcldwüchters
angenommen, die Forderung der Interessenten, dass die
Erhaltung zweier Straßen im Stadtwalde von der
Gemeinde zu übernehmen wäre, jedoch abgelehnt.

Gemeinderath S e n e l o v i c berichtete über den An-
trag des Bürgermeisters betreffs Aufnahme eines gri>
ßeren Anlehens zum Zwecke einiger Neubauten und an-
derer öffentlicher Einrichtungen. I n dem unseren Lesern
bekannten Berichte des Bürgermeisters an die Finanz»
section wurde der Antrag gestellt, zum Zwecke der Cou>
vcrtierung der bestehenden Schulden sowie zum Zwecke
einiger neuen Einrichtungen ein 4proc., in 50 Jahren ill
halbjährigen Annnitäten amortisicrbares Anlehen von
2,5()i».000 fl. aufzunehmen und für dieses Anlchen Schuld-
verschreibungen zu emittieren. Die Finanzsection hatte
seinerzeit dem Antrage des Bürgermeisters im , vollen
Umfange zugestimmt, später jedoch mit Rücksicht auf die
Verhältnisse im Reichsrathe ihren Entschluss geändert, da
kaum anzunehmen ist, dass angesichts der Obstruction die
gesetzliche Bewilligung zur Ausgabe von Schuldverschrei-
bungen erwirkt werden könnte. Anderseits sind einige der
projectierten Darlehen, so z. B. für den Bau des «Mestni
Dom», für den Bau der achtclassigen Mädchenvolks-
schule, für das Armenhaus und für das Volksbad sehr
dringend.

Noch minder gerechtfertigt erschien der Finanzsection
die Hoffnung, dass es gelingen würde, für die zu
emittierenden Schuldverschreibungen die Erleichterungen
im Sinne des Gesetzes vom 31. December 1894,
R. G. A l . Nr. 2 ox 1895. zu erwirken. I n diesem Falle
aber könnten die Schuldverschreibungen der Stadt Laibach
nur zu niederem Conrse auf den Geldmarkt gebracht
werden. Mi t Rücksicht auf diese Umstände hat die Finanz-
section ihren seinerzeitigen Beschluss annnlliert und be-
antragt nun die Aufnahme eines gewöhnlichen Anlehcns,
ohne Ausgabe von Schuldverschreibungen. Auch soll das
Anlehen nun derart restringiert werden, dass von der
Unificierung der bestehenden Schulden im Betrage von
1,046.000 fl. abgesehen und bloh der Betrag von
1,000.000 fl. für die dringendsten Bedürfnisse aus-
genommen werden soll. Die Finanzsection beantragt daher
die Aufnahme nachstehender Anlehen:

1.) Für den Bau des <Mestni Dom» 120.000 fl.
2.) Für den Ban der Mädchenvolks-

schule und des Pfarrhofes zu Sanct
Jakob 100.000 .

3.) Für den Bau des Armenhauses . 65.000 »
4.) Für die Errichtung eines Volksbades 20.000 .
5.) Für den Bau der Markthallen . 200.000 .
6.) Für Pflasterung der Straßen, Gassen

nnd Plätze 120.000 ,
7.) Für die Eröffnung neuer Straßen,

Gassen und Plätze . . . . . 175.000 »
8.) Für das städtische Elektricitütswerl 200^000 »

Zusammen . . 1.000.000 fl.

Ueber diese Anträge entspann sich eine langwierige
Debatte, auf die wir morgen zurückkommen wollen. Bei
der namentlichen Abstimmung wurde die Aufnahme eines
Anlcheus per 200.000 fl. für den Bau der Markthallen
abgelehnt, die Aufnahme der übrigen sieben Anlehen Per
zusammen 800.000 fl. jedoch genehmigt.

Um halb 9 Uhr abends wurde sodann die öffent-
liche Sitzung geschlossen. I n der hierauf folgenden ge-
heimen Sitzung wnrdcn verschiedene Personalangclegenhettcn
erledigt. ^

— ( V o n der La ibacher H a n d e l s - und
Gewer beta mm er) erhalten wir folgende Zuschrift:
Unter dem Titel «The Western Australian International
Mining and Industrial Exhibition» wird in Coolgardic,
dem Ptinencentrum Westaustralicns, am 15. Mai 1899
eine aus die Dauer von mindestens drei Monaten be-
rechnete Bergbau- und Industrie-Weltausstellung crössnet
werden. Coolgnrdie, Vih der RcgierlmaMhordrn, «ine
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Stadt mit eigenem Magistrate, mit einer Handels- und
Gewerbelammer lc., östlich vom Seehafen von Perth iu
Westaustralien gelegen, bildet den Mittelpunkt der aus-
gedehnten Goldminendistricte der westaustralischen Colonien.
— Nähere Details über die Ausstellung kbnnen in der
Kanzlei der Handels« und Gewerbekammer in Laibach
erhoben werden.

* ( C a n o n i c us R i c h a r d F r a n k s ) Am 24sten
d. M. starb Herr Canonicus Richard Frank, welcher seit
1880 Mitglied des Rudolfswerter Collegiatcaftitels war,
Der Verstorbene war am 27. April 1827 in Üaibach
geboren und gehörte seit Jul i l85s) dem Priestcrstande
an. Seine erste Anstellung hatte er in Rudolfswert,
wirkte in der Folge in St. Barthelmä, Tschernembl,
Reifuitz und Neumarktl bis zur Ernennung zum Cano-
nicus. Während der Vacatur nach dem Propste Urh
leitete er das Capitel und die Pfarre. — Se. Excellenz
der Herr Landespräsident hat dem Collegiatcapitel sein
Beileid aus telegraphischem Wege allsgedrückt. —r.

— (Vermächtn isse . ) Wie uns mitgetheilt wird,
hat der am 24. d. M. in Rudolfswert verstorbene Ca-
nonicus Herr R i c h a r d F r a u ! zur Uuiuersalerbin
seines Nachlasses die dortige Capitel- und Stadtpfarr-
kirche eingesetzt und unter anderen Legaten auch folgeude
Anstalten lc. bedacht: den kirchlichen Pfarrarmenfond mit
1000 st., die Pfarrkirche in Neumarktl mit 500 st., die
barmherzigen Brüder in Kandia mit 200 st., die armen
Schulschwestcrn iu St. Michael mit 200 fl. —o.

— ( V o r t rag.) Herr tais. Rath Professor
F r a n k e wird in seiner Eigenschaft als Mitglied des
Fischereirevierausschusses übermorgen um 5 Uhr nach-
mittags in Rudolfswert einen öffentlichen Vortrag über
den Stand der Krebsfrage im Gebiete der Gurk uud
Über die Mittel zu einer möglichst raschen Wieder-
bevölkerung des erwähnten Gebietes mit Krebsen, sowie
endlich über die Ausnützuug desselben zur Gewiunung
von edlen Fischarten halten. Zum Schlüsse des V»r-
trages werden mittels Mikroskops uud Lupe jene niederen
Wasserthiere, welche die Grundlage der Ernährung der
nutzbaren Wasserthiere bilden, vorgeführt werdeu.

— ( D e r La ibacher T h e a t e r v e r e i n ) hält
übermorgen um 3 Uhr nachmittags im Casino (blaues
Zimmer) seine Hauptversammlung ab. Tagesordnung:
Mittheilungen des Obmannes; Bericht des Schriftführers;
Bericht des CassierS; Prüfungsbefund der Easserevisoren;
allfüllige Anträge; Neuwahl als Ersatz für zwei aus-
geschiedene und drei statuteumäßig ausscheidende Mit-
glieder des Ausschusses; Neuaufnahme von Mitgliedern.

* ( G r o ß e s S c h a d e n f e u e r . ) Aus Rudolfs-
wert kommt uns nachstehende Nachricht zu: Am 22.d.M.
um halb 12 Uhr nachts brach ini Hause des Besitzers
Martin Habjan ill Dolenje Kamne, Gemeinde Hünigstein,
auf bisher nicht festgestellte Weise (nach Angabe des
Johann Baöelj von Untersteinberg durch heiße Asche)
Feuer aus, welches, vom herrschenden Winde begünstigt,
sich alsbald über einen Theil der Ortschaft verbreitete.
Nachstehende Objecte wurdeu in Asche gelegt: dem Besitzer
Martin Habjan: Haus, Dreschboden, Stall, Schweiustall,
Futter, Geräthe, Lebensmittel (Schaden 2000 fl., ver-
sichert um 600 ft. bei der «Slavia); dem Ioha>m Saje:
Haus, Dreschboden, Stall, Getreidekasten, Geräthe, vier
junge Schweine (Schaden 3000 fl., war nicht versichert);
dem Johann Habjan: Haus, Stall, Drefchbodeu, Getreide-
kasten. Schweinstall, Futter (Schaden 3500 fl.. war nicht
versichert); dem Florian Saje: Haus, Stall, Schupfe,
Harfe, Lebensmittel, Geräthe, Bienen (Schaden 2500 fl.,
versichert um 450 st. bei der «Slavia»); dem Franz
Pangrc: Haus, Stall, Dreschboden, Schweinstall, Getreide,
Futter, Geräthe (Schaden 3000 ft., war nicht versichert);
dem Josef Baselj: Haus, Stall, Dreschboden, Schweinstall,
einige Hühner (Schaden 500 st., versichert um 100 st.);
dem Bernhard Saje: Haus, Stall, Dreschboden, Schwein-
stall, dreifenstrige Harfe, Futter (Schaden 800 fl., ver-
sichert auf 100 fi.); dem Josef Luzar: Haus uud Harfe
(Schaden 800 fl., versichert auf 940 ft.). Der Gesammt-
schaden beträgt mithin 16.100 fl. Nachdem die Hälfte der
Häufer unversehrt blieb, sind die Abbrändler und das Vieh
vorläufig bei den Nachbarn uutergebracht. Die meisten
der Beschädigten haben alles verloren lind stehen ohne
Kleider und Lebcnsmittel mitten im Winter da. Eine
Gendarmerie-Patrouille traf auf dem Brandplatz ein.
Dieselbe betheiligtc sich an den Lüschungs- und Localisations-
arbeiten. Um 8 Uhr früh war das Feuer soweit localisiert,
dass eine Gefahr nicht mehr vorhanden war. Mi t
Ausuahme eines Feuerhakens und einiger Wasserschäffer
waren auf dem Braudftlatze keinerlei Löschrequisiten vor-
handen. —r.

— (Genickstar re . ) Wie uns mitgetheilt wird,
ist der an Genickstarre erkrankte Knabe in Unterloitsch
genesen, weshalb nach vorgeschriebener gründlicher Nei-
niguug und durchgeführter Desinfection des Krankell-
zimmers !c. die Haussperre aufgehobeu wurde. —o.

— ( D i e zoologische S t a t i o n i n T r i e f t . )
Die Station Trieft, welche bekanntlich zum Studium der
uiedersten Thierwelt des Meeres dient, wird derzeit voll
Seite des Unterrichtsministeriums einer Reorganisation
unterzogen. Die Laboratorien werden vergrößert, das
Personal vermehrt. Die Verwaltung ist einer Anzahl von

Hochschulprofessoren als Kuratorium übertragen, ill Trieft
selbst hat ein Universitäts'Professor als Leiter der Station
seinen Wohnsitz genommen. Da das Budget zur An-
schaffung eines Motorbootes nicht ausreichte, so haben
einige Förderer der Wissenschaft zu Handen des Stations-
leiters einen ansehnlichen Theil der nothwendigen Summe
erlegt.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom
24. auf den 25. d. M . wurden sieben Verhaftungen vor-
genommen, und zwar drei wegen Truukenheit, zwei wegen
Vacierens nnd zwei wegen Vergehens nach § 8 St. G,
und 8 45 des Wehrgesetzes. Franz Globokar nnd Josef
Ferlin aus dem Rudolfswerter Bezirke wollte» uämlich
vor Erfüllung der Militärdienstpflicht nach Amerika aus-
wandern. —r.

Theater, Kunst und Literatur.
* ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Gestern wnrbc die

durch viele reizvolle Einzelheiten immerhin hörenswerte
Operette «Der Glücksengel» zum drittenmale, leider vor
leerem Hause, sehr brav aufgeführt. Wir haben unser
Bedaueru über den auffallend nachlassenden Besuch bereits
zum Ausdrucke gebracht uud wollen daher nicht mit
neuen Ieremiaden kommen. Hoffentlich haben wir es nur
mit einer vorübergehenden Erscheinung zu thun, denn
eine andauernde Vernachlässigung des deutschen Theaters
hätte für die Zukunft desselben sehr ernste Folgen. Für
die erkrankte Sängerin Fräulein W i c h e r t war in
letzter Stunde Fräulein J e l l y mit anerkennenswerter
Bereitwilligkeit eingetreten; sie führte in gesanglicher
Beziehung die Partie sehr brav durch. ^.

— ( A u s der T h e a t e r t a n z l e i . ) Samstag
und Montag finden Aufführungen der Lustspielneuheit
« Im weißen Rüssl» statt. Dieselben dürften sich, nach
der regen Kartennachfrage zu urtheile», vor ausuerlaufteni
Hause abspielen. — Für Mittwoch wird Strauß' Operette
«Das Spitzentuch der Königin» vorbereitet. Das Studium
eines solch schwierigen Wertes erfordert zwei Wochen,
damit dasselbe einmal vor halbem uud einmal vor leerem
Hause gegeben werden kann. — Der erste Sonntag im
Februar wird Naimuuds < Bauer als Millionär» bringen.
Für eine sorgfältige Interpretierung dieses Wertes wurden
befondere Vorbereitungen getroffen.

— ( Z w e i t e r M u s i k - A b e n d . ) Die gestern
im kleinen Saale des «Narodni Dom» stattgefundene
musikalische Veranstaltuug hatte erfreulicherweise einen
weit bessern Besuch als der erste Mufit-Abend zu ver-
zeichnen, denn der Saal war nahezu ganz gefüllt. Die
Programmuummern wurden von den Musitlchrern der
«Glasbena Matica» uud von den aus Gefälligkeit Mit-
wirkenden im allgemeinen sehr gut gebracht und fanden
demnach auch die gcbüreude Wertschätzung. I n Gades
«Novelette» erfreuten uns die Herren V e d r a l , I u u e k
uud P r o c h ä z l a (die namentlich den duftigen zweiten
Satz seelenooll interpretierten) durch ihr abgetöntes Zu-
sammenspiel; in Chopins Introduction et I'olomnue
brillante, op. 65, hatten die Herren I u n e l und
Prochäzka Gelegenheit, nebst ihrer großen technischen
Fertigkeit echt künstlerische Empfindung zu bethätige».
Sodaun trug Fräulein S t r o p n i c k ä zwei Gesangs«
uummern (eine Arie aus Saint-Satzns' «Simson
und Delila» und Zajc' «llajä n ko!o») unter
rauschendem Bcifalle der ganzen Zuhörerschaft vor uud
erfreute uns überdies durch die Zugabe vou Foersters
«^olottiju Folodicu». Die Sängerin verbindet mit
vortrefflicher Schulung einen seelenvollen Vortrag. Die
Schlussnummcr bildete Mozarts Quartett für zwei
Violinen, Viola und Cello in D-äur, Nr. 21 ; dasselbe
wurde vou den Herren V e d r a l . Dr. D r a c h s l e r ,
L o z a r und J u n e ! m guter Ausarbeitung, namentlich
der ersten drei Sätze, wiedergegeben. Die Leistung der
genaunten Herren verdiente jedenfalls vollauf die laute
Anerkennung, mit der das Publicum nicht zurück-
hielt; wir begrüßten sie aber noch vorzugsweise aus dem
Gruudc,da nunmehr die Gruudlagc zu einem Streichquartette,
das wir bisher bei den slovenischen musikalischen Auf-
führuugen leider vermissten, in glücklicher Weise gelegt
wurde. Das weitere Zusammcnspiel der vier Herreu wird
der intimeren Kunstgattung ohne Zweifel unter dem
sloveuischen Publicum noch zahlreiche Freunde uud Ve»
chrer zuführen. — n—

— ( « D i e K r o n d i a m a n t e n » ) , komifche Oper
von A n b e r , wurden am 25. d. M. fünfzig Jahre alt.
I m alten Kärntuerthor-Theater am 25. Jänner 1849
zum erstenmale aufgeführt, wurde die Oper bis 1885
42mal gegeben; 35 Aufführungen entfallen auf das alte
Haus. Auber erscheint im Repertoire der Wiener Hofoper
mit 26 Tondichtuugen vertreten, welche zusammen bisher
1140 Abende ausfüllten, uud zwar wurde» die erwähnten
26 Opern im Kärutuerthor-Theater 926mal gegeben,
während sieben («Ballnacht', «Fra Diavolo», «Kron-
diamanteu», «Maurer und Schlosser», Schwarze Domino»,
«Stumme von Portici» uud «Teufels Antheil») 2l4mal
im nencn Opernhausc in Scene giengen. Seit 24sten
März 18!)7 («Fra Diavolo») ist Aubers Muse in der
Wiener Hofoper gänzlich verstummt.

Neueste Nachrichten.
Parlamentarisches.

W i e n , 26. Jänner. Der AusgleiE
setzte die Specialdebatte über dcis Gesetz, b M
Statistik des Warenverkehrs, bei § 3 fort. . ^
Handlung wurde hierauf abgebrochen. D^
Sitzung wird auf schriftlichem Wege bekannO.K

W i e n , 26. Jänner. Ueber die h e M ^ l
der Vertrauensmänner der deutschen Oppositl'o^
wurde ein Communique veröffentlicht, wclchl'si)'
besagt: Ueber Anregung der Vertrauens«^.
Deutschen Volkspartei wurde hinsichtlich V '
der Berathung eimnüthig auerkamlt und M
dass die derzeitig stattfindenden Verhandlung,
schließlich die Aufstellung der gemeinsamen ̂
politischen Forderungen der deutschen P a r t e i ^
und in keinerlei Zusammenhang mit irgendwelE
lichen Ausgleichs- oder Annäherungsversuchen"'
gegenwärtigen Majorität oder der Regieru^
Zum Schlüsse der längeren Berathung, welches
des einzuschlageuden Weges volle Ueberein st i m » ^
wurden für die einzelnen Ländergebiete ^ y
bestellt uud beauftragt, mit möglichster Ves^rz
Vorschläge zu erstatten. ^

Die Lage in Ungarn. ^
B u d a p e s t , 26. Jänner. (AbgcordnAn

Nach Erledigung von drei namentlichen Abs t^
wurde die Fortsetzung der Tagesordnung all' ^
vertagt und die Sitzung geschlossen. ftii

ie,
Italienische Kammer. ««

(Orlginal'Telegrainnl.) A

R o m , <i6. Jänner. Auf der Tagesord", ^
die Verhandlung über das Haudelsübew',
zwischen Italien und Frankreich. Es sprach^
Deputierte für das Uebereinkolumen. Z u ' " ^ !
der Sitzung stellte Deputierter de Nicolo el" / ^
betreffend die Anarchisteuverbiudung in ^«s
Minister des Aeußern Canevaro erklärte, dâ an
antworten zu können, weil der bezügliche P ^ . "
in Schwebe sei. Er wünsche nur, der P l ^ '
das Ergevuis liefern, dass die bei deil f ẑ ,
Anarchisten, unter denen sich auch mehrere l'isi
Bürger befinden, beschlagnahmten Bombe» ^"
em Attentat auf Kaiser Wilhelm vesting ^
seien. ^

Gelegramnre. <
Wien, 26. Jänner. (Orig.-Tel.) Se i l ^

der Kaiser hat heute den Protector der A
Ausstellung Erzherzog Otto uud die Prä's^ ^
selben Grafen D. Hardegg und von Harpkc in ^
Audienz empfangen, um den ehrerbietigste"^
die vielen Beweise kaiserlicher Gnade, > ^ ^
Majestät dein Werke entgegenbrachte, sowie A '
bericht über dieselbe entgegenzunehmen. " ^
folgte mit großen, Interesse den ihm H F
Darlegungen uud sprach wiederholt seine ^ , . ^
über die Gestaltimg, die Leistungen und .
industrielle Ausstellung aus, deren AlnvW" ^,
mehr in verhältnismäßig so kurzer Zeit eN^

Wien, 26. Jänner. (Orig.-Tel.) E < ! . .
Localcorrespondeilz zufolge unterbleibt molg^oi
lässlich des Geburtstages des deutschen ^ ^
jährlich stattfindende Galadmer wegm del 4 ^
Wie verlautet, wird Sc. Majestät der M .
dem deutschen Botschafter Grafeil E u l e l ^
Besuch abstatten und die Glückwünsche für de" ^
Kaifer übermitteln. ^z'

Wien, 26. Jänner. (Orig.-Tel.) ^ >
wird gemeldet: Die Kexholm'sche Ofsic'«^ «n
legte eilten Kranz mit in den Egalisierung^, ^
Regiments gehaltenen Vandschleifeu ain ^ U
Kaiserin Elisabeth nieder. M'A>

Rom, 26. Jänner. (Orig.-Tel.) Der ^ ^
cher sich einer ausgezeichneten Gesund ^»
empfieug 300 Angehörige römischer AdclM, ^
richtete all dieselben eine Ansprache, in welH^X
empfahl, ihren Glauben zu wappnen gege"
und Slttenverderbnis. ^ ? U

London, 26. Jänner. (Orig.-Tel.) ^
Bureau ausNewyork meldet, veröffentliche"" ^
Zeitungen ein Telegramm aus Havaw^',,,^
Gomez die Absicht haben soll, alle cuwnN ^<d
träfte in Santa Clara zusammenzuziehen "' >< <b
in die Nähe voll Havanna zu rücken. ^ F st,
ein Lager beziehen und die weiteren D i n f , ^ «
Die Mehrzahl der cubanischen Officiere t M ^ ^
verlassen, um Posteil unter Gomez z"
Die Lage wird stündlich ernster. .,< <'»-

Sofia, 26. Jänner. (Orig.-Tel.) ? ' ^ ' "
^lVixrap'liyuL du l^ r«> erklärt die in ^ ! ' . ^
Blatte veröffentlichten alarmierenden ^ ^ F ^ .
eine gewisse, infolge vou verschiedenen Miss^ 'H«,
zwischen Bulgarien nud Rumänien einge^ ^ '
nung als absolut unrichtig. Die BezielM
beiden Ländern seien die freundschaftlich!""'


